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Huf dem felde der ehre

fielenr
Ernst Schönbach , Sohn deS Mitgliedes

Frau Gg.Schönbach Ww., Oberbrechen.
Musketier Julius Rührig,  Sohn des

Mitgliedes Schreinermeister Karl Rührig,
Bnd Ems.

Kanonier Gg. Seibel,  Sohn des Mit¬
gliedesI . Seibel ll ^ Breidenbnch.

Musketier Hch. Meier,  Sohn des Mit-
. gliedes Hch. 'Meiet  I ., Brcidenbach.
Pionier Georg Weigel,  Mitglied des

Gewerbevereins Breidenbach.
Kanonier KarlWcingart,  Inhaber deS

Eisernen Kreuze«, Sohn des Mitgliedes
' Schrei,lermeistcr Wilh.Wringart, Runkel.
Sergeant Ludwig Löher,  Sohn des

Vorstandsmitgliedes Chr.Löber, Eppstein.
.Ehre ihrem Andenken!
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Das eiserne Kreuz ll. Klaffe
rröieittn:

Unteroffizier Wilhelm Müller,  Vor¬
sitzender des Lokalgewerbedcrein» Wallau.

Musketier Karl Heck,  Sohn des Mit¬
gliedes Karl Heck, Breidenbach.

Jäger Wilh . Schmidt.  Sohn des Mit-
gliedes Gg. Schmidt III., Breidenbach.

Söit bitten um Mitteilung über die für d
terland gefallenen Mitglieder, sowie über M
d«r, denen im Felde eine Auszeichnung v<
tu wurde.

Um peinliche Jrrtümer zu vermeiden, bitt
. ,nn§  nitt but* an5 verbürgte  Mitteilung
bvê rgehen zu lassen.
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S. Unterlahn . . . . Diez . . . . . . Oraniensteiner-
straße 11

Montag, Mitlw.
und Freitag von
1—6 Uhr nachm.

Techniker Knchenbuch

18. Untertaunus . . Langenschwalbach, an geschloffen an das HandwcrksamtDicsbadcn, Rheinstraße-12.

11. Unterwesterwald.
Montabaur. . . .
Grenzhausen. . .
Selters . . . . .
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Architekt Schenk

Zum wicücraufvau ücz ücutfchcn harmwcrtzz.
Von Dr . Felix K u h.

In seinen „Deutschen Schriften " hat be¬
kanntlich Paul de  La gar de  ein sehr
hartes Urteil über die Richtung gefüllt, in
der sich das wirtschaftliche Leben nuferes
Vaterllandes bewegt. Insbesondere hat er
Klage erhoben über die Industrie , welche
„die Menschen ihres Charakters als Men¬
schen entkleidet", er hat die Industrie dem
Handwerk gegenübergestellt mit der Be¬
hauptung , daß für die ganze wcrtionale Ent¬
wicklung nur das Handwerk eine segens-
rcicheWirksamkcitentsalten könnte, ivährenö

aus der Industrie , wenigstens in ihrer öa-
maligen Berfassung, nichts anderes als fort¬
schreitende sittliche Verderbnis zu erwarten
sei. „Gebt die Hoffnung auf, die soziale
Frage aus der Welt zu schaffen, was das¬
selbe ist, gebt die Hoffnung auf, Deutschland
glücklich zu sehen, solange ihr die Industrie
an der Stelle des Handwerks fitzeu habt !"
„ Unzweifelhaft schießt diese Anklage über
oas Ziel hinaus , und Lagardc selbst würde
wohl heute kaum seine Worte wiederholen.
Es ist nicht daran zu denken, daß das Hand-
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werk jemals auch nur die Vorherrschaft
zurückgewinnen könnte, die es einstmals
besessen hat. Die Fortschritte der Technik,
die Ausgestaltung des Weltmarktes , der
Grundsatz des freien Wettbewerbes , dessen
gänzliche Ausschaltung schwerlich jemals
stattsinden wird , die Umwandlung des
städtischen in einen nationalen Markt , der
Stadtwirtschaft in eine Volkswirtschaft —
diese Umstände haben der Industrie eine.
Stellung gegeben, von der kein Einsichtiger
wünschen wird, daß sie etwa in ihren Grund¬
festen erschüttert werden sollte. Wohl aber
fragt sich, ob nicht in der Entwicklung der
Industrie auch mancherlei recht bedenkliche
Schäden ausgetreten sind, deren Beseitigung
im nationalen Interesse dringend erforder¬
lich ist ; ob nicht vor allem das Zeitmaß , in
dem sich die Jndusttie während der letzten
Jahrzehnte vorwärts bewegt hat, einzu¬
schränken ist, und ob nicht auf der anderen
Seite den übrigen Erwerbsständen , vor¬
nehmlich eben dem Handwerk, ein größerer
Spielraum neben der Industrie gewähr¬
leistet werden muß . Es liegt zutage , daß
der industtielle Aufschwung, so großartige
Erfolge er auf der einen Seite mit sich ge¬
bracht hat, das wirtschaftliche, soziale und
auch das politische Gleichgewicht unseres
nationalen Lebens schwer erschüttert hat.
Im Verein mit dem allzu üppig emporge¬
wachsenen Geld - und Börsenkapitak hat die
rasche Umwandlung Deutschlands in einen
überwiegenden Industriestaat die Gegen¬
sätze zwischen reich und arm zu einer
Spannung geführt , die schon jetzt zu den
schwersten Bedenken Anlaß gibt. Setzt sich
diese Entwicklung fort — und gewisse Kreise
drängen bewußt auf dieses Ziel hin —, so
wird allerdings das Urteil Lagard-es eines
Tages zuRecht bestehen; nichtsSchlimmeres
könnte uns widerfahren , als wenn der
Mittelstand seiner letzten Kraft beraubt
würde und die Gegensätze des Kapitalis¬
mus und des Proletariats unvermittelt
aufeinanderstoßen würden . Jeder weiß
aus der Geschichte, daß alle Völker , welche
dieser Gefahr nicht zu entgehen wußten,
einem raschen Verfall unterlegen sind. Nur
dann kann sich die Nasse, die Nation , der
Staat erhalten , wenn das Horwzische weckt«,
kutissimug Ibis sauf der Mittelstraße wirst
dir am sichersten gehn) auch auf die wirt¬
schaftlichen und sozialen Verhältnisse der
Bevölkerung Anwendung findet . Noch über
diese Gesichtspunkte hinaus gilt die Rück¬
sicht auf die allerhöchsten menschlichen Eigen¬
schaften. Man darf fagen , daß schlechthin die
ganze Kulturentwicklung der Menschheit an

Uebcr Quarzit im wcftcrwälllk,
seine vcrwmüung unü Scwinnung.

Bon Bergrat E. L ö cke , Dillenburg.

das Vorhandensein eines gesunden und
kräftigen Mittelstandes gebunden ist. Der
veredelnde Wert der Selbständigkeit , wie er
allein durch das Vorwalten mittlerer
Existenzen gesichert wird , kann für das sitt¬
liche Leben des Menschen nicht hoch genug
veranschlagt werden ; Innerlichkeit , Schlicht!-
heit , Zufriedenheit , nicht minder Familien¬
sinn, Heimatliebe , Religiosität , die höchsten
Tugenden sind es , die, soweit sie überhaupt
durch äußere Verhältnisse beeinflußt und
gefördert werden können, ihren fruchtbarsten
Boden in Heu mittleren Wirtschafts¬
schichten eines Volkes finden . Jedoch brau¬
chen wir auf dieseDinge schwerlich des nähe¬
ren einzugehen ; die sittliche, soziale,
politische Bedeutung des Mittelstandes , des
mittleren Bürgertums , des Handwerks, des
echten und rechten Bauernstandes ist eine
Tatsache, die nur derjenige anzweifeln kann,
dem eben das persönliche Interesse oder das
Interesse seiner Klique und Pattei höher
stehen als die Wohlfahrt des Volkes , des
Staates und Vaterlandes.

Wie heute die Dinge liegen , ist es gerende
nvch Zeit , dem drohenden Verderben entge-
genzutrcten . Man spricht freilich schon von
einer Notlage des Handwerks , aber glück¬
licherweise kann doch immer wieder darauf
hingewiesen werden , daß es nicht richtig ist,
in dieser Allgemeinheit von den Zuständen
des Handwerks zu reden. Das Handwerk
ist ja kein einheitlicher Begriff , wohl sind
manche Handwerkszweige , so die Weberei,
die Seifensiederei , die Nagelschmiederei, die
Brauerei , die Kammacherei und Gerberei,
auf der ganzen Linie zurückgedrängt, zum
Teil durch die Industrie völlig ersetzt wor¬
den. Anderseits aber braucht man nur den
Blick auf das Baugewerbe zu richten, um
sich zu überzeugen , daß es weite Gebiete des
Handwerks gibt , die ein Eindringen der
Industrie niemals zu fürchten haben. Ver¬
gleicht man das Baugewerbe mit dem
Metallgewerbe , so zeigt sich, daß zwar das
letztere ungleich weiter zuriickgcdrängt wor¬
den ist^ baß aber auch der Schmied, der
Schlosser, der Klempner noch immer ihren
Platz im Wirtschaftsleben behaupten. Wie
in der Landwirtschaft, so hat auch im Hand¬
werk die marxistische „Akkumulattous-
theorie " kläglich Schiffbruch erlitten ; es hat
sich keineswegs bewahrheitet, daß notwen¬
digerweise alle Kleinbetriebe durch den
Großbetrieb aufgesogen werden müssen. In
emzelneu Gegenden hat sogar das Handwerk
eine erfreuliche Zunahme zu verzeichnen;
selbst in dem industriellen Bezirk der Hand¬
werkskammer Düsseldorf ist z. B . die Zabl

Genußreich sind Wanderungen in der herr¬
lichen Natur der Hochflächen des Westerwaldes
mit ihrem erfrischenden Klima ; Auge und Herz
des Wanderers werden erfreut durch die zahl¬
reichen Basaltkuppen mit den vielfach an ausge¬
dehnte Parkanlagen erinnernden Waldbcstän-
den, die öfters felsenmeerähnlich aufgetürmten
Vasaltblöcke, die weiten Viehweiden mit ihren
prächtigen Herden und die anmutigen Täler mit
den klaren fischreichen Bächen.

Gern wird der Naturfreund , der den
Westerwald näher kennen gelernt hat, an diese
Gegend zurückdcnken.

Mancher Tourist , der auch nach der indu¬
striellen Bedeutung des Westerwaldgebietes um¬
schaut, wird dort, neben anderen Bodenschätzen,
wie Braunkohle , Basalt , Ton und verschiedenen
Erzen , auch non Quarzit und Ouarzitgewin-
nung hören.

Einzelne , nicht Eingeweihte, haben bereits
unwillkürlich gefragt:

„Woraus besteht Quarzit , in welcher Weise,
und wo kommt er vor, wozu wird er in der
Technik verwendet, und wie wird er gewonnen ?"

Wenlden wir uns diesen Fragen im Nach
stehenden näher zu.

Quarzit ist, wie die Geologie lehrt, im
wesentlichen eine körnige bis dichte, weiße,
graue oder durch Beimengung von Eisenoxyd
rötlich oder bräunlich gefärbte Quarzmaffe, also
Kieselsäure <8i0 -). Er zählt geologisch zu den
einfachen Gesteinen. Je , nach der Struktur
werden folgende Abarten unterschieden:
1. Körniger Quarzit , sehr oft sandsteinähnlich;
2. dichter Quarzit , außerordentlich feinkörnig;
8. schieferiger Quarzit ; die schiefrige Struktur

wird zum Teil durch lagenweise verteilte
Glimmerblättchen hervorgebracht.
Der auf dem Westerwalde durch Bruchbetrieb

gewonnene Quarzit , eine Ablagerung der Ter¬
tiärzeit , ist von dichter Beschaffenheit und
weißgrauer oder bräunlicher Farbe ; er besteht
aus feinen, mehr oder weniger mit Ton ver¬
mengten Quarzkörnchen, die durch ein Kiesel-
zcmenl verbunden sind.

Hinsichtlich der Bildung der Westerwülder
Quarzitvorkommen dürste man folgendes an¬
nehmen können.

Durch Zettetzung der in großen Mengen im
Westerwaldgebiet verbreiteten Basalte wurde in
diesen enthaltene Kieselsäure frei ; sie wuxde
von Wasser fottgeführt und gelangte so zu be¬
reits vorhandenen Anhäufungen , bald stärker,
bald schwächer, mit tonigen Massen durchsetzten

der beittagspflichtigen Hanöwerksb
in .berr Jahren von 1904 bis 1913 von 4;
auf 47 772 gestiegen , auch der Gesamtb
der Gewerbesteuern weist eine erhel
Zunahme ans. Dazu kommt, daß sich ß
feit geraumer Zeit das Kunstgewerbe
hocherfrenlichen Ausschwunges rühmen
wiederum sind es weite Zweige des Hl
Werks, das Holzgewerbe , die Buchbin
verschiedene Gebiete der Webware
arbeltung , in denen sich neben dem ind
ellen Betrieb der kunstfertige Meister
zu behaupten weiß . Aber diese Lichtpu
dürfen uns wiederum nicht darüber
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schen, daß es die höchste Zeit zur Eiules , wem
und Umkehr ist ! Polypenarüg streckt ßerumfli«Großkapital seine Arme auch nach Line St,
Handwerk aus ; der WarenhausbettiebMrbejt
Massenfabrikation , die künstliche Erwe
neuer , meist recht niedrig stehender Be
Nisse zu Spekulationszwecken , sie beschn
immer mehr jene Gefahren des Jndu
staates herauf, welche seinerzeit Adolf!
ner in seiner bekannten Auseinanderse
mit Brentano in so lebhaften Farben
gemalt hat.
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Es war daher sehr angebracht, daß ungD

jetzt, gerade während des Weltkrieges , esundeu
dem Handwerk von neuem schwere Wu > >urch all
geschlagen hat, die Handels - und Genu ch der n
kommission des preußischen Abgcordm ins , sto
Hauses angelegentlich mit dem Wieder eßen, d
bau des Handwerks beschäftigt hat. ßt wer
Negierung , gegen die sich in so vielst ndentsck
Beziehung eine sehr berechtigte Kritik ie es a:
tend macht, mag es zum hohen Lobe a Wir ,
rechnet werden , daß sie inmitten Dwdcvau
schweren Kämpfe, die uns außen und i> ll , zwe
umtoben , nicht die Pflicht vergißt , »den . h
tieferlicgenden Zukunfcsaufgaben ihre und i
Aufmerksamkeit zuzuwewöen . Man he it ausb
der Kommission ein ganz ausführliches ' Kg aber
gramm ausgestellt , vor allem ist bei deichn Umw
ratungen mitgeteilt worden , daß eine Werden, i
ständige Umformung des Landesge
amtes beabsichtigt ist. Das Landesgew
amt, das bisher in der Hauptsache zur U
stützung des Handels Ministers in öe.r
waltung des gewerblichen Unten
Wesens bestimmt war , scheint hiernach
berufen zu sein , dem Mittelstand undj
Handwerk in allen wirtschaftlichen F
helfend und beratend an die Seite zu tt
Man wird die Bedeutung dieser Bestris
gen gewiß sehr hoch zu bewerten haben,
wir wollen gleich — und das ist der ej
liche Zweck dieses Aufsatzes — bew
daß alle unmittelbaren Maßnahmen!
Hebung des Mittelstandes , so wichtig
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Der Q>

Quarzsandes — einer also gleichfalls aus
säure bestehenden Substanz —, die sie gan.
teilweise burchtränkte und hierdurch zu
Gestein, dem Quarzit , mngestaltete.

Diejenigen Teile dieser Ablagerungen,
die gelöste Kieselsäure nicht erreichte,
naturgemäß nicht fest; sie blieben nach wi JJ:
sandig-tonige Gebirgsinassen. So ist dem . Z’
in Quarzitbetrieben zu beobachten, daß 2 '
ziivorkommen stock- oder nesterartig mit
haltigen Sandmengen wechseln. » o

Quarzit ist im Westerwald bisher insE ^ '̂ '^
hcre in nachstehend bezeichneten Gemarki ,ejt
aufgeschlossen bezw. in Bau genommen wo ^ ^ .

Herschbach, Freirachdorf , RAckeroth und d6feln6er
rlenrachdorf , im Unterwesterwaldkreise, F scĥn In
wald und Nauroth , im Kreise Alteick ndsfühig,
Mörlen , Bach. Langenbach bei Mari « e feucrfe-
Hahn, Espel, Nister bei Hachenburg und :ennöfen
kenbach, im Oberwestevwaldkreise. *) rtenden

Wenn auch verschiedene der in B< Feuerses
kommenden Betriebe im Laufe der Zeit zu> [en
liegen gekommen sind oder einstweilen > ihnen a
so hat sich dafür in anderen eine ganz bei ändern :
Uche Gewinnung entwickelt. - Quarzfr

Sehr lebhafte Ouarzitsörderungen gch ifter gena
engeren , dem Regierungsbezirk Wiesbad̂ Durch T

lN Schrot
*1  Einer restlosen Auszählung der bcz lern Ton

Werke sind diese Angaben: nicht gleich zu *
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ch sind, nur d-ann einen vollen und nach-
-iltigen Erfolg verbürgen können, wenn
ngleich unsere gesamte Sozial-
nd Wirtschaftspolitik eine ent¬
brechende Umlenkung erfährt,
ehr schön und sehr überzeugend klingen
;e Vorschläge, die berufene Kenner und

,-ohlwollende Freunde des Handwerks zu
essen Wiederaufbau gemacht haben , wir
erden gleich auf einige Hauptpunkte hin¬
eisen, aber das eine soll man sich immer

>vr Äugen halten : an Haupt und
>.l ledern muß gebessert w erden,

.̂n Ha-upt und Gliedern ! Stückwerk bleibt
Einles, wenn man an den Miedern hier und da
:ckk Herumflickt, hier ein Pflaster aufklebt , dort
ö leine Stütze anbringt ! Nein , mit halber
leb»Arbeit ist nichts getan , wir wollen uns

icht darüber täuschen, daß den einzelnen,
rakiischcn Maßnahmen ergänzend eine
roßziigige, nationale Politik , eine Politik,
ie als ihr höchstes Gesetz die Erhaltung
uü Entwickluwg des deutschen Volkstums
verkennt , zur Seite treten muß. Eine Er-

uerung des Handwerks ist nicht anders
enlbar als im Rahmen einer Erneue-
iu n g D e u t schl a n d s . Kann ein Zweig

res,gesunden, wenn der Baum erkrankt bleibt?
VuiLnrch alle Adern unseres Volkslebens muß

ch der neue Geist nationalen Sclbstbewutzt-
üns , stolzer Betonung derrtscher Nasse er-
ießen, die letzten Nervenspitzen müssen er¬
stt werden von dem Abscheu gegen alles
ndeutsche, gegen alles Internationale —

btikDie es auch gefärbt sein mag!
Wir werden also, wenn ein kräftiger

üedcraufban des Handwerks stattfinden
ll, zwei  Wege sorgsam zu unterscheiden
den . Ein Weg führt gerade auf das Ziel
', und man soll ihn gewiß nach Möglich-
it ausbauen und benutzen. Der zweite
'eg aber ist wohl weiter , wenn man will,
t Ilmweg, aber er ist, wie wir erkennen

.V^ . rden, weitaus sicherer, und wir dürfen
ervMl keinesfalls vernachlässigen, denn erst
ewe'Ul mm werden wir die Erfüllung der
eU» uzen Aufgabe erreichen können. Das
e.r Programm der positiven Maßnahmen , wie
.'rr » > te jüngsten Verhandlungen ausgestellt
ich deckt sich int wesentlichen mit dem
ludM^ Ei der sehr beachtenswerten Schrift,

im Jahre 1914 der verdienstvolle
! tEhUdilus der Düsseldorfer Handrverks-
strE ^ !̂^ Dr. Josef Wilden  veröffent-
cn,Uht hat. In den Arbeiten von Wilden ist

.app und übersichtlich dargelegt , was un>-
'ttolbar geschehen kann und muß , um das
lndmcrk von neuem mit Saft und Kraft,
st Lebensmut und Lebensfähigkeit zu er-

ins«

eiikit
>riö
llll

örenden Westerwalögcbiete in der Umgebung
i Selters Mnterwesterwalbkreis ), in den Ge¬
lungen Herschbach, Freirachöorf , Rückeroth

>d Marienrachdorf um.
Nach fernerem Vorkommen wird rege gesucht.
Der Quarzit wird , der Art seiner Ablage-
"g entsprechend, nahe an der Tagcsoberfläche
r doch nicht in größerer Tiefe unter derselbennochen.
Wozu wird der Quarzit gebraucht?
Quarzit , wie bereits erwähnt , im wesentlichen

Kieselsäure bestehend, wird , wie auch ge-
• CtC<n^ uarzkies und Quarzsaud , neben an-
f n Rohmaterialien, in erster Reihe Ton —

ist wasserhaltiges Tonerüesilikat von
neln ^er Zusammensetzung — ln der kera-

Industrie zur Herstellung sehr wider-
tossahiger. vor allem feuerfester Materialien,

feuerfester Ziegel, zum Ausfüttern wichtiger
«Ü ttö  anderer Feuerstätten , in be-

t u en Mengen tu der Technik verwendet.
Feuerfest wird dasjenige Material genannt,
en Eorm hohe Temperaturen , sowie auch etwa
wnen auftretenüe chemische Vorgänge , nicht
andern vermögen.
Quarzfreier Ton wird fett, quarzreichcr Tongenannt.

bezw. Brennen , erleidet der
öas Schwinden tritt bet

em t̂on tn höherem Grade ein, als bei mage-

süllen. An die Spitze hat Wilden mit Recht
die Notwendigkeit einer E'vw-eiterung der
Bildungseinrichtungen und des Prüsnngs-
weseus gestellt. Theoretische und technische
Kurse, Stipendien für den Besuch solcher
Kurse, Unterstützung und allgemeinere
Durchführung der Fortbildnugs - und Fach-
ichulen, die sorgfältige Ausgestaltung der
Gesellen- und Meisterprüfungen , das sind
zweifellos diejenigen Bedingungen , die zu-
e-. st erfüllt werden müssen. Germania
docet (Deutschland lehrt) , man spotte nicht
darüber , daß bei uns alles mit der Schule
anfängt , der Schule verdankt nicht nur der
einzelne Mensch, sondern jeder Stand und
jeder Staat die beste Kraft seiner Leistun¬
gen. Echt deutsch ist es aber auch, wenn au
zweiter Stelle des Programms die Organii-
sation des Handwerks genannt wird . Denn
mit Recht können wir in Deutschland stolz
darauf sein — der Krieg hat es von neuem
bewiesen —. daß wir in schneller Erfassung
und geschickter Durchführung organisatori¬
scher Ausgaben alle anderen Völker über¬
flügelt haben. Es würde aber zu weit
führen, wollten "wir alle Einzelpunkte
durchsprechen. Wir müssen uns auf Schlag¬
worte beschränken. Da nennt Wilden die
Förderung des Handwerks auf dem Lande
lerne Sache von höchster Bedeutung ), die
Regelung des Snbmissionswesens, die Ver¬
einigung verschiedener Betriebe zur Her¬
stellung von Massenartikeln, welche an die
einzelnen Meister zu vergeben sind, im
Anschluß hieran überhaupt die Förderung
des Genossenschaftswesens, wobei wieder¬
um an erster Stelle die Kapitalbeschaffung
(Hypotheken, Personalkredit , Spargenossen¬
schaften) tn Frage kommt. Wesentliche
Drnge sind ferner die Versorgung des
Handwerks mit neuzeitlichen Betriebs¬
und Arbeitsmaschinen, die Förderung des
Ausstellungswesens , die Bekämpfung des
unlauteren Wettbewerbs und der Gefcrng-
nisarbeit , die Einschränkung des Borg-
uniocsens, der Ausbau aller möglichen, ge¬
meinnützigen Wohlfahrts - Einrichtungen
iKassen, Versicherungen, Jugendpflege,
Rechtsauskunftsstellen, Bücherei, Eini-
gungsamt , -i. Sachvcrständigenami, Lchr-
stellenvermittlung , Berufsberatung usw.).
In besonderer Würdigung der Kriegsver-
yältuisse hat Wilden darauf hingewiesen,
daß es zunächst auch wünschenswert sei, ge¬
wisse Kriegsnotgesetze noch eine bestimmte
Zeit nach dem Friedensschluß in Wirksam¬
keit zu lassen. Den Kreditgenossenschaften
und Darlchnskassen für Handwerker wird
nach dem Kriege eine wichtige Aufgabe zu-

rem. Dieses Schwinden wird entweder durch
Zusatz von Quarzsubstanz oder durch solchen
von bereits gebranntem Ton — der Schamotte— behoben.

Quarzhaltige feuerfeste Steine werden als
sauere, Schamottesteine werden als basische be¬
zeichnet.

Anzufügen bleibt, daß zerkleinerte Quarz-
masscn auch mit gebranntem Kalk vermengt zu
fenersesten Steinen gebrannt werden.

Künstliche feuerfeste Steine mit besonders
hohem Gehalt an Quarzsubstanz nennt man
Silikasteine. Dinassteine oder Quarzziegel, - sie
sind außerordentlich feuerfest, sodaß sie den höch¬
sten Hitzegraden widerstehen.

Bei der Verwendung feuerfester, an Kiesel¬
säure, bezw. Quarzit , reicher Materialien kom¬
men nun in erster Reihe metallurgische Zwecke
verschiedenster Art, und zwar naturgemäß
hauptsächlich solche der Eisenindustrie in Be¬
tracht. Es sei darüber nachstehendes, das vor¬
nehmlich in Frage kommen dürfte , öargelegt.

Während man beim Bau von Hochöfen, ein¬
schließlich der Winderhitzer, die zur Erzeugung
von Roheisen aus Eisenerzen dienen, hochfeuer-
festc tonerdereiche Schamottesteine benutzt, ver¬
fährt man, hinsichtlich der Verwendung kiesel-
sänrereichen feuerfesten Materials , bei der Dar¬
stellung schmiedbaren Eisens, wozu der so wevt-

fallen,- vor allem aber wird es notwendig
sein, dem Handwerk lohnende Aufträge zu-
zufuhren . und hier werden die Staats - und
Gemerudebchörden, voran auch die Militär-
behordon, eine zielbewußte Handwerls-
uud Mlttelstanüspoütik treiben müssen.
Die Lrgani,ationen des Handwerks, die sich
wahrend des Krieges gebildet haben und
nach dem Kriege hoffentlich noch weiteren
Nnnang gewinnen werden, bieten den Be¬
hörden die bequemste Handhabe, auch
größere Aufträge durch eine Gemeinschaft
von kleinen und mittleren Betrieben aus-
sühren zu lassen. (Schluß folgt.)

Die Rrbdtsoermittlung
in der Ucvergari^ Wirtschaft.
Zu der vor kurzen: von amtlicher Seite

verbreiteten Nachricht, daß die grundlegenden
Vorarbeiten für die spätere Zurückführuug der
Heeresteilnehmer tu das Wirtschaftsleben ab¬
geschlossen sind, erfahren wir, daß diese Grund¬
sätze rm Einvernehmen mit den berufenen Fach¬
kennern des Arbeitsnachweiswesens, insbeson¬
dere mit den Vertretern der Arbeitgeberver¬
bände und der Arbeitnehmerorganisatioueii,
svwre der öffentlichen Arbeitsnachweise aus¬
gestellt wurden . Damit dürste die Gewähr ge¬
boten fern, daß den Bedürfnissen des Wirt-
schastslebens , soweit es' mit den militärischen
Rücksichten vereinbar ist und es sich, aus mili-
tär - und eisenbahntechnischenGründen durch-
führen läßt , Rechnung getragen werden wird.
Hlerbei tverden, wie in einer von der Ber¬
einigung der Deutschen Arbeitgeberverbände
aufgestellten Denkschrift ausgeführt ist, sämt¬
liche bestehenden Arbeitsvermittlung ^,stellen
gleichmäßig in den Dienst der Sache gestellt
werden müssen, wenn eine alle Teile befrie¬
digende praktische Lösung 'der schwierigen Auf-
gäbe cintreten soll. Die schon jetzt bestehenden
Zentralauskunftsstellen werden hierbei dann
eine  wirksame Mitwirkung entfalten können,
wenn sie sich auf die Arbeitsnachweise der
Arbeitgeber und der Arbeitnehmer ebenso
stützen als auf die öffentlichen Nachweise. Ge¬
rade die MaMiigfaltigkeit der bei uns bestehen¬
den Arbeitsnachweise und Arbeitsnachweis-
arten ermöglicht es beiden Teilen, den Arbeit-
gebern und den 'Arbeitern , die ihren praktischen
Bedürfnissen am meisten zusagende Arbeitsver-
mrttlung in Anspruch %u  nehmen . In voller
Ueberernstimmung sprechen sich deshalb die Ar-
bertgeberverbände und die Arbeitnehmer-
organisationen dahin aus , daß eine Zusammen-

volle Stahl zählt, aus den Erzeugniffcu der
Hochöfen, in folgender Weise.

Beim Bessemer-Bcrfahren. welches nur fast
phosphorfreie Roheisensorten, unter Durch¬
strömung zahlreicher Windstrahlen von unten
herauf , verarbeitet , werden zur Ausmauerung
des zu benutzenden Gefäßes, der sogenannten
Birne , für das darin befindliche Eisenbad, kiesel¬
säurereiche und Schamottesteine zugleich ge¬nommen.

Bei dem sogenannten saueren, phosphor¬
armes Eisen verarbeitenden Martinverfahren,
dein bekannten auf Herden in Flammöfen er¬
folgenden Frischprozesic, benutzt man zur .Her¬
stellung des Herdes für den Eiseneinsatz hoch-
kieselsäurchaltigcs Material , gekörnte Quarz¬
substanz mit nur solcher Beimengung an Ton
oder Kalk, wie sie die Bindung eben erfordert.

Bei den Arten des überaus verbreiteten
Martinverfahrens — auch Siemens-Martinver¬
fahren genannt — werden, was äußerst wertvoll
ist, u. a. auch die im Eiscnhüttenwesen, bei der
weiteren Eisen-Bearbeitung sich ergebendem
großen Abfallmengcn, durch Verschmelzen mit
geeigneten Roheiscnsorten, zu schmiedbarem
Eisen, bezw. zu Stahl , verarbeitet. Das Vcr-
fahren erfolgt unter Verwendung von Gas¬
feuerung und Wiedergewinnung der Hitze der
Abgase in Wärmespcicherräumen, wobei sehr
hohe Temperaturen erzielt werden. Bei der
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fordert auf der Grundlage völliger Gleiche
'berechtigung und unter Wahrung der Selb-
Ztäudigkeit der einzelnen Arbeitsnachweise , der
'öffentliche .?' Nachweise und der Nachweise der
Arbeitgeber und der Arbeitnehmer erfolgen
muß L,nd daß eine solche ersprießliche Zu¬
sammenarbeit in den Zentralauskunftsstellen,
die 'für einheitliche Wirtschaftsbezirke anzu-
ßDeben sind , dann gewährleistet ist , wenn diese
/Stellen auf Selbstverwaltung aller angeschlos¬
senen Arbeitsnachweise beruhen und von einer
neutralen , völlig unparteiischen Stelle geleitet
werden.

vic ttinriiriehung jurMchcr rcrsoncn
Lu Zwang Innung cn

auch in krcußcn
fordert eine Eingabe , die der Innungs -Verband
Deutscher Baugewerksmeister soeben an die zu¬
ständige Stelle gerichtet hat . Während in
Bechern und in anderen Bundesstaaten diese
Zugehörigleit als feststehend angenommen
wird , besteht in Preußen die gegenteilige
Uebung . Das Handwerkergesetz von » 26 . Juni
1897 geht aber dahin , olle  Kräfte eine » Hand.
Werkes einheitlich zusammenzuschließen zur
Förderung der gemeinsamen gewerblichen In¬
teressen . Soll also das Gesetz voll zrrr Wir¬
kung gelangen , so müssen von ihm alle die¬
jenigen erfaßt werden , die ein Gewerbe hand¬
werksmäßig betreiben , gleichviel ob sie
physische oder juristische Personen
sind,  deftn die juristische Person , die ein
Handwerk betreibt , zieht aus der Tätigkeit der
Organisationen des Handwerks genau die glei¬
chen Vorteile wie der einzelne physische Hand¬
werker . Ebenso haben auch die Lehrlinge , die
im handwerksmäßigen Betriebe einer juristi¬
schen Person beschäftigt werden , den gleichen
Anspruch auf Ueberwachung ihrer Lehrherren
durch die zuständige Organisation des Hand¬
werks wie die Lehrlinge von physischen Hand¬
werkern . Durch den Nichtbeitritt der juristi¬
schen Personen zu Zwangsinuungen erfahren
die Organisationen des HandwerP eine Schwä¬
chung und Benaichteiligung , die nicht in der
Absicht des Gesetzgebers gelegen haben kann.

Der Innungs -Verband Deutscher Bauge¬
werksmeister tritt deswegen dafür ein , daß die
Bestimmung der Preußischen Ausführungsan¬
weisung zur Gewerbeordnung vom 1. Mai 1904
(Ziffer 96 , Abs. 3) aufgehoben und daß so
der Mitgliedschaft der juristischen Personen
zu den Zwangsinnungen auch in Preußen der
Weg geebnet werde.

Kurze Mitteilungen.
Berufsberatung.

Gemäß eines Erlasses des Herrn Ministers für
Handel und Gewerbe vom 18. März 1918 beabsich¬
tigt der Minister die Einrichtung und den Ausbau
von Berussberatungs stellen planmäßig zu föroern,
um der bedrohlichen Ausdehnung der ungelernten
Arbeit der Jugendlichen entgegen zu wirken.

Auch das preußische Abgeordnetenhaus hat sich
aut Grund eines Antrages des Abgearvireten
Hammer und Genossen eingehend mit der Berufs¬
beratung und Lehrstellenvermittlnng beschäftigt und
es wirb dieser außerordentlich wichtigen Angelegen¬
heit unteres Wirtschaftslebens nicht nur in Preußen,
sondern auch in allen übrigen Bundesstaaten die
weitgehendste Aufmerksamkeit gewidmet, fodatz zu
hoffen steht, daß überall die Berufsberatung plan¬
mäßig betrieben wird.

Verarbeitung phosvhorreichcn Eisens in dem
Martinofen , dem sogenannten basischen Martin¬
prozesse wird , wie beiläufig erwähnt sei, der
Ofenherd aus gebranntem Dolomit , einem aus
kohlensauerem Kalk und kohlensauerer Mag¬
nesia bestehenden Mineral , oder aus Magnesit-
steinen oder Ehromeisenerz hergestellt.

Zum Bau der übrigen Ofenteile nimmt man
bei den Oefen des saueren , wie denen des basi¬
schen Martinprozesses hochfenerfeste Dinassteine.

Bei dem Puddel -Berfahren , in welchem das
Roheisen durch Umrühren , zur Verstärkung des
Zutritts des Sauerstoffs der Luft , in schmied¬
bares Eisen nmgewandelt wird , verwendet man
zum Van des Herdes gleichfalls kieselsäure-

' reiches Steinmaterial.
Da man in neuerer Zeit bereits in sehr

namhaftem Matze Stahl ans elektrischem Wege,
Zn Elektrostal,lösen , hcrstcllt , so dürften auch znm
Bau dieser Anlagen , den höchsten Hitzegraden
widerstehende kieselsaurereiche Ziegel in recht
erheblicher Menge benötigt werden.

Der Bau fernerer Glektrostahlanlagcn nimmt
tm Bereiche der heimischen Eiscnhüttenindustrie
in reger Weise zu.

(Fortsetzung folgt.)

Ersparung von Durchschlagpapier.
Ein Leser der „Voss. Ztg ." (13.2. 18) gibt fol¬

gende beherzigenswerte Anregung : Ich arbeite
zurzeit in einem großen Betriebe , dessen Post so
umfangreich ist, datz abendlich ein grotzer
Wäschekorb zur Fortschafsnng der Briefe erfor¬
derlich , und durchschnittlich 100 Mark für Porto
ausgegebcn werden . Es gehen also allein aus
diesem einen Betrieb täglich Hunderte , wenn
nicht gar Tausende von Briefen heraus , und
von jedem Brief bleibt ein Durchschlag auf
dünnen Blättern zurück. Seit Jahren habe ich
meine Angestellten angewiesen , die Durchschläge
der Antrvorten auf die meist unbeschriebene
Rückseite der Kundenbriefe zu tippen , und habe
dadurch ganz wesentliche Ersparnisse an Zeit
und Material erzielt : Das Durchschlagpapier
lüht sich in annähernd 30 % aller Fälle sparen,
die Registratur hat in diesen Fällen halbe
Arbeit und spart wiederum an Mappen.

Interessante Zahlen.
Die Handwerkskammer zu Wiesbaden hat in

ihrem Amtsbezirk (Regierungsbezirk Wies¬
baden ) eine Erhebung angestellt und soeben ab¬
geschlossen über die Veränderungen im Hand¬
werk infolge des Krieges . Der Stichtag war
der 1. Februar ö. I . Die Erhebung hat er¬
geben . datz zu Beginn des Krieges , am 1. August
1014, 27 240 Handwerksbetriebe bestanden , von
denen am 1. Februar 1918 noch vorhanden waren
18 822 Betriebe . Während des Krieges einge-
gangen ist also ungefähr ein Drittel der Be¬
triebe . Von den selbständigen Handwerkern des
Bezirks waren bis zum 1. Februar 1818 im
Kriege gefallen 1182, kriegsbeschädigt 045.
Daraus ergibt sich, datz viel zu geschehen hat.
um den Wiederaufbau des Handwerks nach dem
Kriege zu fördern.

ReHttpssegt.
Unfälle selbständiger Unternehmer.

(Nachdruck verböte»!-
Ein bei einer Berufsgenossenschaft ver¬

sicherter kleiner Unternehmer hatte einen Un¬
fall erlitten . Die Berufsgenossenschaft gewährte
ihm zwar Entschädigung , verlangte aber durch
Klage von ihm Ersatz aller ihrer Aufwendun¬
gen . da der Beklagte den Unfall durch Fahr¬
lässigkeit verschuldet habe und daher gemäß
§ 903 der Reichsvcrsichcrungs -Ordnung der Ge¬
nossenschaft hafte . Das Reichsgericht hat jedoch
dahin erkannt , datz der § 908 sich nicht auf Un¬
fälle selbständiger Unternehmer beziehe. Das
Gesetz — so heißt es in den Gründen — stellt die
kleinen Unternehmer den Arbeitern gleich, in¬
dem es die Berstchenlngspflicht auf sie erstreckt,
weil sie zürn großen Teil wirtschaftlich nicht
bester stehen als die Arbeiter »nd auf ihre per¬
sönliche Arbeitsfähigkeit angewiesen sind. Wenn
der § 903 eine Haftung des Unternehmers
gegenüber der Berufsgenossenschaft ausspricht,
falls er den Unfall fahrlässig unter Außeracht¬
lassung derjenigen Aufmerksamkeit herbcige-
sührt hat , zu der er vermöge seines Berufes
oder Erwerbes besonders verpflichtet ist, so kann
diese Bestimmung nur Win ausgelegt werden,
datz die Haftung eintrrten solle, wenn tzdr
Unternehmer diese Aufmerksamkeit anderen
Personen gegenüber fahrlässig außer acht läßt.
Wenn das Gesetz will , daß die kleinen Unter¬
nehmer bei Betriebsunfällen ebenso entschädigt
werden wie Arbeiter , so kann cs nicht sein
Wille sein , datz ihnen ans einem Umwege das
»' jeder genowmcn wird , was ihnen die soziale
Fürsorge znwcndct . (Reichsger . VI . 304/10.)

Bus deu Kreisucrtönden.
Kreisverband St . Goarshausen.

Ter Vorstand ladet alle Gelverbeverein«, H
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werkervereine und Innungen des Kreises St . Guck, . . -
hausen zu der am Sonntag, den  12 . MsstMlNI tz

haus gfbri
Htücr des

i naffau trb

nachmittags 2'/'z Uhr in dem Lokal des „Denyckwaags/ Besu
Haus " in Caub  st attft redenden Frühiahrs -HaOrn» , rm>..
Versammlung ein und bittet die Vereine und-
Hungert ihre Vertreter hierzu entsenden zu wvl

Die Tagesordnung umfaßt folgende Berac »iWwnll , an
gegenstände: »men velicin

1. Bericht über das Geschäftsjahr.
2 . Bericht des Kassierers,
d . Bestimmung der Höhe des' Beitrags zue

Verbandskasse.
4 . Anstellung eines Geschäftsführers , der erchvom Zent

auch die Beratungs -- und AuskunftSstelle les
soll. L

5 . Festlegung der Satzungen für den Kreiso-wb^
6 . 'Aussprache über die Leim- und MetaN -Ber

gung.
7 . Aussprache über das Lehrlingswesen.
8 . Aufklärung über die Hilssdienstpflichr.
9 . Sonstige Mitteilungen und Bestimmung!

Ortes und Zeit für die nächste Bersammiz

halt : Ehr
oorstande-

dände —
!ks (Schirr
rtsetzung)
Kreisveri
Nassau

Aus Nassau.
Nas saUis che K ): iegshilfska >I e.

Dem soeben zur Ausgabe gelangten Bericht«
Nassauijchen Landesbank für das Jahr 19178
nehmen wir , datz die von der Direktion der S
Landesbank verwaltete Rast . Kriegshilfskasse
oen Kriegsteilnehmern der ländlichen Kreise
her kaum in Anspruch genommen worden ist.
Teile ist das wohl daraus zurückzuftihren, >
«die zur Erhaltung uno Stärkung des bedrLq
iMittelstandes geschaffene Einrichtung nicht gcnP
bekannt ist. Es seien daher die inbetrackt komm»
Kriegst «,lnehnnr , deren Angehörige und JtSm
hiermit besonders aus sie verwiesen. Die »
Kriegshilsskasse gewährt Kriegsteilnehmern r
deren Angehörigen aus den Kreisen des selbs
digen Mittelstandes , soweit sie durch den
in Bedrängnis geraten und zur Erhaltung
Wiederherstellung ihrer wirtschaftlichen Selbst-
keit aus diese Hilfe angewiesen sind, mäßig
zmslich-e Darlehen , die in Raten zuruckgezahtt
den können. Zum selbständigen Mittelstand'
Hörem alle dieierngcn, welche ihren Lebens!'
halt ausschließlich oder hauptsächlich durch de
trieb eines Gewerbes oder eines Landwirts'
zweiges oder durch die Ausübung eines smie!
rnses erwerben und ein mäßiges ' Jalw'
kommen erzielen . Die Anträge sind schriftlick
zu Protokoll bei dem znständlgen Krersausll
(in Wiesbaden und Frankfurt bei dem Mag/
einzureichen. Nähere Auskunft ist dort , bei bet?
tion der Nass. Landesbank , oder auch bei
Bürgermeistern und den Genossenschnstsvor
zu erhalten . ^

Pionier
Mich
Sch»

Wilh-
Söh,
Petei

Grenad
Stieb'

Kriegsf
Mir»
Brei!

Muskel
Mito
Wies

Musket
Satt

viichcrkchau.
Zeitgemäße Ingenieur » u s^ rland g'

düng,  zugleich Leitfaden für sämtliche SGder . dem
rende des Maschinenbanfaches und der " urbe
technik von N . A. Jmelman . Preis E Um -prm
Akademisch-Technischer Verlag Johann Wj" 1
Frankfurt a. M . (West). “°et)en  5 “ 1

F . W. Barfuß,  Der Böttcher . A»L
liches Handbuch , umfassend sämtliche die»
werks - und fabrikmäßige Herstellung der M
Bottiche usw . betreffenden Arbeiten nebstM
bcrechuungstabellen und einer AbhanA
über die Verrichtungen des Küfers im K»
Preis 7,20 M.  Verlag Beruh . Friedr . »
Leipzig.

de:

Wilh . Rausch,  Der Stellmacher . 1
führlichc Beschreibung aller in der StellmH
und beim Bau von Wagen vorkommendc»
beiten unter Berücksichtigung der neueren i r
koustruktionen nebst einer Anweisung ii£
Berechnung der Stärke von Achsen und i
nach gegebener Tragkraft . Mit einew
von 400 Abbildungen auf 27 Tafeln.
9,— JH.  Verlag Bernh . Friedr . Voigt.

Stttinerei-Mstzim-EinriD«-

ttrt die B>
B

Unter $
um gen e
m 10 . £
rigen 91
ndes zu
der Zus
reten sei

itteilung
Wiesb

möglichst komplett (evtl , auch cinz. gcbr.
von Schreinermcistrr zu kaufen  g e f it .
Angebote an Valentin Göller , Schrcmer»H
Höchst a . iM.-Unter licdcrbach.
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